
Zeitzeugengespräche und  
Geschichtswerkstätten 

Initiiert, organisiert und begleitet von DZOK und der Ulmer 
Volkshochschule werden in Ulm Geschichtswerkstätten zu einer 
neuen Möglichkeit, sich in die Erforschung und Darstellung der 
lokalen Geschichte des Nationalsozialismus aktiv einzubringen. 
Zeitzeugen aus Widerstand und Verfolgung finden hier Raum 
und Gehör, um ihre Erinnerungen mit dem meist jüngeren  
Publikum zu teilen. Greifbarer Ausdruck dieser Spurensuche  
sind Zeitzeugeninterviews, gedruckte Erinnerungsberichte und  
thematische Publikationen zur NS-Zeit.

Das Bild zeigt Alfred Moos (Mitte), jüdischer  
Zeitzeuge aus Ulm, mit Claudia Dauerer, Verfas-
serin seiner Lebensgeschichte, und Silvester 
Lechner, der diese 1995 als Leiter des DZOK  
herausgibt. Das Interesse an Zeitzeugeninter-
views und gedruckten Erinnerungsberichten 
wächst auch im Bewusstsein darüber, dass den 
verbliebenen Zeitzeugen nur noch begrenzt  
Zeit bleibt, um selbst über ihre Erfahrungen  
und Erlebnisse zu berichten.

Zeitzeugenerinnerungen bewahren



Schwäbische Zeitung, 23.3.1982
Erforschung der Lokalgeschichte: Die Ulmer Jugendlichen 
Christoph Benicke und Frieder Ludwig gehen im Rahmen  
des Geschichtswettbewerbs  „Leben und Alltag im Nationalso-
zialismus“ auf Spurensuche. Sie recherchieren die Rolle ihrer 
Schule im Nationalsozialismus – ein Novum in der Stadt. 



Zeitzeugengespräche und Geschichtswerkstätten

Einladung der vh zur  
Veranstaltungsreihe  
 „Jugendwiderstand im  
Nationalsozialismus“,
1982



Südwest Presse, 27.3.1982

Das wachsende Interesse an Widerstand und 
Alltagsleben im Nationalsozialismus, gerade auch 
an den Erfahrungen der Zeitzeugen, findet 
Anfang der 1980er Jahre in der vh einen Kristalli-
sationspunkt. 
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Gespräche mit Holocaust-Überlebenden sowie 
Geschichtswerkstätten zur Verfolgung der Juden 
in Ulm zeugen von einer zunehmenden Bereit-
schaft, sich den unvorstellbaren Verbrechen zu  
stellen und der Lebensgeschichte individueller  
Opfer zuzuwenden.

Der Auschwitz-Überlebende Max  
Mannheimer spricht mit Schülern  
der Martin-Schaffner-Schule.

In der Geschichtswerkstatt „Die Kristallnacht  
in Ulm“ setzen sich Ulmer Bürger 50 Jahre nach 
dem Pogrom vom 9. November 1938 das Ziel,  
u. a. durch die Befragung von jüdischen Zeit- 
zeugen das lückenhafte Bild jener schrecklichen 
Nacht zu erhellen, als die Synagoge brannte  
und Ulmer Juden am Weinhof unter den Augen  
vieler misshandelt wurden. 

Südwest Presse, 1993

Neu-Ulmer Zeitung, 21.11.1988



Wie erlebten Jugendliche das NS-System vor Ort? 
Warum begeisterten sie sich für die Hitlerjugend 
und wie schildern sie ihre Erfahrungen über 50 
Jahre später? Diesen Fragen geht eine Geschichts-
werkstatt 1992/93 nach. Die etwa 20 Teilnehmer 
tragen lokale Dokumente und Materialien zusam-
men und führen Zeitzeugeninterviews.

Südwest Presse, 21.4.1993

Zeitzeugeninterview mit  
Eva Amann, Jahrgang 1924, aus dem 
Manuskript der Geschichtswerkstatt 
 „Die Hitlerjugend am Beispiel der Re-
gion Ulm/Neu-Ulm“ von 1993

Bericht über die Geschichtswerkstatt  
 „Die Hitlerjugend am Beispiel der Region  
Ulm/Neu-Ulm“


